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I. VORWORT


Auch das vorliegende Buch verlässt, so wie schon die vorherigen Bücher, die bisherige rein beschreibende, also phänomenologisch-deskriptive Sicht. Diese ist in den letzten 50 Jahren nicht wesentlich über die Beschreibungen von Hans Asperger und Leo Kanner hinaus gekommen. Immer noch werden diese beiden Pioniere ausgiebig zitiert und es wird versucht, aufbauend auf diesen – trozt aller Verdienste – antiquierten Perspektiven nicht nur Autismus und herausforderndes Verhalten von Autisten zu verstehen, sondern auch Interventionsmöglichkeiten aufzuzeigen.


Den folgenden Ausführungen dagegen liegt eine einheitliche sozialpsychologische und entwicklungsdynamische Theorie zugrunde, die schon an anderer Stelle ausgiebig dargestellt wurde [Schmidt, B.J. 2015/1, 2015/2 ...].


Diese überhaupt erste Autismus-Theorie wirft ein neues Licht nicht nur auf herausforderndes Verhalten von Autisten, sondern auch auf Autismus und Interventionsmöglichkeiten insgesamt.


Autismus wird nicht mehr falsch verstanden als Krankheit, sondern im Gegenteil als Vulnerabilität, die in einem sozio-kulturellen Umfeld zu Störungen der sozialen Interaktion und dadurch erst in Folge zur Störung der Entwicklung führen kann.


Auch wird durch die neue Theorie ein Zweig von Autismus sichtbar, der einer auf „Muschel- und Igel-Kinder“ beschränkten phänomenologisch-deskriptiven Sicht verborgen blieb – den „fight“-Typ. Diese Kinder reagieren auf Angst und Stress als Grundproblem von Autisten nicht mit „flight“, also mit „Flucht“ in Rückzug, Rituale und Stereotypien, sondern mit „Kampf“, d.h. zum Beispiel mit ausgeprägtem Explorationsverhalten.
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